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Zur Luxemburger Frage. 


Die „Propinz⸗Korr.“ v. 25. D. ſchreibt: „Die 
Mittheilungen über militäriſche Maßregeln, welche Sei⸗ 
tens der preußiſchen Regierung auf Anlaß der Lurem⸗ 
burger Angelegenheit angeordnet ſein ſollen, ſind, wie 
auf das Beſtimmteſte verſichert werden kann, durchweg 
unbegründet. Die preußische Regierung bat ſich, un⸗ 
geachtet der Nachrichten über militäriſche Vorkehrungen, 
welche in Frankreich anſcheinend im Zuſammenhange 
mit jener Angelegenheit getroffen werden, ſeither nicht 
veranlaßt geſeben, ihrerſeits Schritte zu thun, welche 
mit der Hoffnung auf die Aufrechterhaltung friedlicher 
Beziehungen zu Frankreich im Widerſpruch ſtänden.“ 

Ein Artikel des „Conſtitutionel“ v. 25, gezeich⸗ 
net Paulin Limayrac, proteſtirt gegen den Gedanken, 
als. wünſche Frankreich Krieg. Die J 
reichs, beißt es, iſt eine Politik des Friedens und der 
Verſöhnlichteit. Die framzſiſche Regierung, hat aufs 
richtig geglaubt, daß Preußen nach ſeinen Gebietsver⸗ 

rößerungen es für eine Ehrenſache anſehen werde, für 
ie Rechte und Intereſſen ſeiner Nachbaren Mäßigung 
und Rückſichten zu zeigen; ſie hat ſtets in einer mit 
den Jutereſſen Frankreichs und den Wünſchen der Be⸗ 
völkerung übereinſtimmenden Regelung dieſer Frage 
lediglich ein Pfand dauernden Friedens erblickt: ſie hat 
niemals geglaubt, Preußen könne in irgend einer Weiſe 
ein Intereſſe daran haben, in einem unabhängigen 
Lande eine Garniſon zu unterhalten; ſie hat niemals 
eglaubt, Deutſchland könne dieſelben Rechte und die 

emeinſchaftlichkeit des Urſprungs mit einem kleinen 
Lande in Anſpruch nehmen (revendiquer), deſſen Bevöl⸗ 
kerung nach dem Eingeſtändniſſe des Grafen Bismarck, 
einen tiefen Wiederwillen gegen Deutſchland hegt. un 

— Hur Aufklärung in der £uremburger Frage. 
den letzten Tagen, ſo erzählt ein Pariſer Correſpon⸗ 
dent, erregte hier ein prächtiger Vierſpänner mit aus⸗ 
gezeichneten Pferden in tadelloſer Schirrung, Diener⸗ 
ſchaft in großer Livree, ziemliches Aufſehen oder wird, 
beſſer geſagt mit gan beſonderer Neugierde betrachtet. 
Uneingeweihte fragen: „Wer iſt die nicht mehr junge 
Dame mit den ziemlich verlebten Zügen? Eine italie⸗ 
niſche Herzogin? Eine ruſſiſche Fürſtin? eine franzö⸗ 
ſiſche Pringefiin ? Nichts von alledem: es iſt Ma⸗ 
dame Muſard, die Geliebte oder, wenn dies ſchöner 
klingt, die Freundin einer ausländiſchen, durch ihre 
neuerdings erwachte Liebhaberei für Länderverkäufe 
gerade viel beſprochenen Majeſtät, bekannt, ja, ſogar 
hier in Paris berüchtigt durch die beiſpielloſe Ver⸗ 
ſchwendung, mit der fie ſchon Millionen ihres freigie- 
bigen Freundes durchgebracht hat, angeſtaunt durch 
den fabelhaften Luxus ihrer Einrichtung, ihrer Equi⸗ 
page, ibrer Juwelen. Dem ſei nun, wie ihm wolle, 
Madame Muſard braucht Geld, ſehr viel Geld, ihr 
töniglicher Freund hat aber nicht immer disponible 
Millionen, und — kleine Urſachen, große Wirkungen 
— bierin liegt der Grund, warum Madame Muſurd 
im dieſem Augenblicke mit beſonderer Neugierde be⸗ 
trachtet wird, ſobald man fie in ihrer vierſpännigen 
Equipage im Bois de Boulogne bemerkt, beſonders 
von denen, die in der Gegend der Ardennen zu Hauſe 
ſind. Man glaubt, daß ſie ein beſonderes Intereſſe 
daran habe, die Luxemburger Angelegenheit mit lucra⸗ 
tivem Erfolge betrieben zu ſehen. (Dtſch. Bl.) 


9 
1 Hofmäßler.. — Das in der Nacht v. 7. zum 8. 
pril in Leipzig erfolgte Hinſcheiden dieſes in mehr⸗ 

facher Hinſicht durch Geiſt und Charakter ausgezeich⸗ 

neten Mannes, der im Jahre 1838 auf der Linken der 

Paulskirche geſeſſen und lange Zeit hindurch ſeine 

Begabung und ſein reiches Wiſſen ausſchließlich in 


Politik Frank⸗ 


Sonnabend, den 27. April. 


mit Enthuſiasmus die Widervereinigung mit Frank⸗ 
reich votiren würde, wenn man belieben wollte, dieſelbe 
zu befragen. Auch heute ſucht die Regierung des Kai⸗ 
ſers nicht, aus einer Frage, in welcher ſie nur ein Un⸗ 
terpfand des Friedens fah, den Krieg ervorgehen zu 
laſſen. Frankreich iſt von feinem Ehrgeize beſeelt. 
Es hat jeden Anſpruch bei Seite geſtellt. Die Frage 
iſt für Frankreich eine europäiſche geworden, und ſelbſt 
in dieſer neuen Pbaſe tritt Frankreich zur Seite, um 
nicht die friedliche Aktion zu behindern und die Eigen⸗ 
liebe in das Spiel zu ftellen. Ohne den Krieg zu 
fürchten, wenn derſelbe — was Gott verhüten wolle! 
— in ungerechter Weiſe provozirt wird, will Frankxeich 
den Frieden und legt darauf Werth, daß über ſeine 
Abſichten kein Zweifel walte. 

— Ueber den Stand der diplomatiſchen Verhand⸗ 


„Etendard“ die Angabe, daß Oeſterreich, England und 
Rußland ſich dahin geeinigt hätten, bei der preußiſchen 


epflo⸗ 
agen 


Bee 17 75 in 
worden iſt. 
Ratten ie von france Seite gegenwä 
auch folgende, wir willen ut 

den Dienft des Volkes und der demokratiſchen Ideen 
geſtellt, wird auch in den weiteren Kreiſen des Vater⸗ 
landes ſchmerzlich empfunden werden. Roßmäßler 
hatte erſt vor einigen Wochen ſein einundſechzigſtes 
Jahr vollendet. Auf dem Gebiete der ſtrengen Na⸗ 
turwiſſenſchaften ein ſelbſtändiger Forſcher von aner⸗ 
kanntem Ruf, war er früher Profeſſor an der Land⸗ 
wirthſchafts⸗ und Forſtakademie in Tharand, ein Amt, 
von welchem er 1849 wegen ſeiner Betheiligung am 
Stuttgarter Rumpfparlament ſuspendirt wurde. 

Obwohl nun aber eine gleichzeitig gegen ihn er⸗ 
hobene Anklage mit ſeiner Freiſprechung endigte, ſo 
ließen ihm doch die damaligen politiſchen Verhältniſſe 
die Rückkehr zu ſeiner Lehrthätigkeit nicht wünſchens⸗ 
werth erſcheinen. Er kam um ſeine Penſionirung ein 
und zog nach ſeiner Geburtsſtadt Leipzig, wo er nun 
eine umfaſſende ſchriftſtelleriſche Wirkſamkeit in groſ⸗ 
ſem Sinne zu entfalten begann. Roßmäßler war 
einer der Erſten, welche die naturwiſſenſchaftliche Er⸗ 
kenntniß durch gemeinverſtändliche Darſtellung für den 
Fortſchritt der allgemeinen Volksbildung nutzbar zu 
machen ſuchten. Daß er dies mit Geſchmack und Ei⸗ 
fer, mit ungemeiner Friſche und Rühriskeit und vor 
Allem nicht im Geiſte eines ſchönredneriſchen Dilet⸗ 
tanten gethan, braucht wohl kaum erſt bemerkt ſzu 
werden. Neben ſeiner in der Verlagshandlung von 
E. Keil in Leipzig erſchienenen Zeitſchrift „Aus der 
Heimath“ gehören feine Werke „die vier Jahreszeiten“, 
„der Wald“ und „das Waſſer“ zu den Zierden unſe⸗ 
rer Literatur. 

Seinen freiſinnig religiöſen und politiſchen Ueber⸗ 
zeugungen iſt der Verſtorbene bis zu ſeinem letzten 
Augenblicke unerſchütterlich treu geblieben. Als De⸗ 
mokrat, mit Grüßen an ſeine Geſinnungsgenoſſen iſt 
er verſchieden. Als ein ſchönes Zeugniß für ihn kann 
der Ausdruck lebhafter Theilnabme betrachtet werden, 
welcher bei der Kunde von ſeinem Heimgange in den 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 
Ahr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 
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Preutzen ertheilt den vermit⸗ 
{ 18 Räumung Lu⸗ 
emburgs „im Prinzip“. 
Feine Anſprüche auf 
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Reihe von ie vorausgingen, die alle den Ge⸗ 

danken wieder zu 1 fe ſcheinen, da 

Tu Intereſſen 
nerkennung verſchaffen müſſe 

Frankreich unge⸗ 


— Bemerkenswerth iſt eine zuende der amtli= 
une ſchwebende Frage: 

ag 3 3 * 
Regierung, mit welcher Beharrlichkeit die franzöſiſche 


willen; fie ſchweigen aber davon, da 
noch viel leichter hat, den Frieden zu erhalten — Frank⸗ 
i raucht, wenn es 

N em, was ihm nicht 

gehört! So ſtehen die Sachen in dieſem Falle; denn 
das iſt ja klar, daß Frankreich ſich mit Luxemburg 


verſchiedenſten Kreiſen namentlich der Leipziger Arbei⸗ 
terbevölkerung laut geworden iſt. f 
(Deutſche Blätter.) 


— Die Freuden der Weltausſtellung. Wer nicht durch 
Geſchäfte berufen iſt — ſo ſchreibt man neuerdings 
aus Paris — wird gut thun, der Ausſtellung noch 
lange fern zu bleiben, denn von einem behaglichen 
Aufenthalte in derſelben kann nicht die Rede ſein, ſo 
lange alle Wege noch mit Leitern. Geräthen, Kiſten, 
Stroh und Schmutz erfüllt ſind und man jeden Au⸗ 
genblick in Gefahr iſt, von Laſtträgern über den Hau⸗ 
fen gerannt zu werden. Die ganze Ausſtellung iſt 
dick beſäet mit Polizeidienern, die dem Beſucher hun⸗ 
dert unnöthige Schranken entgegenſtellen. Unter den 
deutſchen Ausſtellern begegnet man einer allgemeinen 
Entmuthigung. Die üble Stimmung Vieler wird noch 
dadurch geſteigert, daß ſie in Folge der fortwährenden 
Confiscation der deutſchen Zeitungen ganz obne poli⸗ 
tiſche Nachrichten aus der Heimath ſind. 

So haben die Rheinländer die Köln. Ztg. ſeit dem 
15. März nicht mehr zu Geſicht bekommen. Selbſt die 
Regierungscommiſſäre werden durch das Preßbüreau 
ihres journaliſtiſchen Eigenthums beraubt. Einige 
Männer, die auf ihrem Recht beharren, wollen die 
franzöſiſche Poſt wegen Unterſchlagung ihres Eigen⸗ 
thums verklagen, um durch die franzöſiſchen Gerichte 
den ganzen Scandal an den Pranger ſtellen zu laſſen. 
Die Speiſe⸗ und Bierlocale im Ausſtellungsgebäude, 
die Cafds ic. entleeren ſich, ſeitdem maßloſe Preiſe für 
ſchlechte Waare, ſechzig Cent. für eine kleine Taſſe un⸗ 
genießbaren Kaffees und vierzig Cent. ohne Trinkgeld 
für einen Schluck Bier verlangt werden. Eine ſchleu⸗ 
nige Umkehr von dieſem allgemeinen Ausbeutungs⸗ 
ſyſtem thut Noth, wenn nicht der Erfolg der Ausſtel⸗ 


lung ſehr in Frage kommen ſoll. 
N (Deutſche Blätter.) 


allein nicht zufrieden geben, daß es, einmal im Beſitze 
einer ſo wichtigen ſtrategiſchen Poſition, ſie nur dazu 
benutzen würde, bei gelegener Zeit uns wieder die 
Piſtole auf die Bruſt zu ſetzen, „um des Friedens 
willen“ noch größere Opfer uns abzuverlangen, und 
wir wären dann weit ſchlechter geſtellt, dieſer Zumut⸗ 
hung uns zu erwehren, als jetzt. 


Politiſche Nundſchau. 


Deutſchland. 

Berlin. Wie die „Prov.⸗Korreſp.“ meldet, wird 
die Eröffnungsfeier des Landtages diesmal im aller⸗ 
nn durch den Präſidenten des Staats⸗ 
miniſterxiums Grafen Bismarck vollzogen werden. 
— Die auch von uns wiedergegebene Nachricht, daß 
der ehemalige Chef der Civilverwaltung im f . 
Polen, Markgraf v. Wielopolski, in Dresden kürzlich 
verſtorben ſei, iſt dem „Dr. J.“ zufolge unbegründet. 
— Der König der Belgier und Graf von Flandern 
ſind geſtern Abend mit zahlreichem Gefolge hier ein⸗ 
getroffen. Der König, die königlichen Prinzen, der 
Fürſt von Hohenzollern ze. waren zum Empfange auf 
dem Bahnhofe. — Der Generaldirector des preußi⸗ 
ſchen Telegraphenweſens, Oberſtlieutenant v. Chauvin, 
hat, wie der „F. Z.“ aus Hamburg geſchrieben wird, 
unterm 19. d. M. die Anordnung getroffen, daß ſämmt⸗ 
liche Depeſchen politiſchen Inhalts, wenn dieſelben nach 
einem Orte außerhalb des Norddeutſchen Bundesge⸗ 
biets beſtimmt find, an die Central⸗Telegraphenſtation 
in Berlin 0 werden müſſen, um dort geprüft 
zu werden. ie Expedition politiſcher Depeſchen iſt 
dadurch ſehr erſchwert und es ſind bereits Depeſchen 
confiscirt worden, welche unter ausdrücklicher Qnellen⸗ 
angabe lediglich Zeitungsnachrichten über franzöſiſche 
Rüſtungen reprodueiren. — Auf vertraulichem Wege 
wird der „Heſſ. Ldsztg“ eine Aeußerung des Grafen 
Bismarck mitgetheilt, welche dieſelbe für merkwürdig 
genug hält, um mitgetheilt zu werden. Graf Bis⸗ 
marck ſoll nämlich im Laufe des Winters einer gewiſ⸗ 
ſen Perſönlichkeit an der Königl. Tafel zu Berlin fol⸗ 
Huge Fgetum erzählt haben: „Nach der Schlacht von 
önigsgrätz bot mir der franzöſiſche Geſandte ſeine 
Mitwirkung zum ſofortigen Abſchluß des Friedens an, 
Preußen alle bis jetzt gemachten Eroberungen zu⸗ 
ſichernd. Frankreich verlangte zur Belohnung für den 
Beiſtand, den es uns hier anbot, den Del von Lu⸗ 
W Rheinbaiern, Rheinbeſſen und der Feſtung 
ainz. Darauf fragte ich Moltke, wie viel Zeit er 
brauche, um mit der Armee vor Wien zu ſtehen? 
Moltke antwortete: Vierzehn Tage. Siebzehn na zog 


ich darauf die Unterhandlungen mit dem franzöſiſchen 
Geſandten in die Länge. Unterdeſſen war die Armee 
vor Wien angelangt und ich war in den Stand geſetzt, 
die freundſchaftlichen Vermittelungen der Regierung 
des Kaiſers Napoleon mit dem wärmſten Dank — 
ablehnen zu können.“ — Das conſervative „N. Allg. 
Volksbl.“ berichtet folgendes Cnrioſum: „Die Umge⸗ 
bung des Königs von Hannover geht mit dem Plane 
um, für den Fall des Ausbruchs eines Krieges zwi⸗ 
ſchen Preußen und Frankreich ein Freicorps zu orga⸗ 
niſiren, welches dem Könige den Welfenthron zurück⸗ 
erobern ſoll. Da man indeſſen in England die erfor⸗ 
derlichen Geldmittel verweigert hat und da ſelbſt der 
Kaiſer von Fraukreich, an den man ſich ſpäter gewandt 
hat, ſich ſchwierig zeigte, ſo wird der kühne Plan wohl 
aufgegeben ſein.“ — Der alte Kurfürſt von Heſſen 
hat, wie der „N. Fr. Pr.“ verſichert wird, es bis jetzt 
verſchmäht, die ihm aus ſeinem Vertrage mit Preu⸗ 
ßen offerirten Geldeinkünfte zu acceptiren. „Ich will 
nicht in den Verdacht kommen“, ſoll er geſagt haben, 
„mein Land verkauft zu haben, wie mir Preußiſche 
Zeitungen bereits fälschlich nachgeſagt haben.“ Zähe 
war der Mann immer; aber daß ex es auch in ver⸗ 
weigerter Annahme von offerirten Geldern ſein werde 
— iſt vielfach nicht erwartet; worden. 

„ Luxemburg. Der „Courrier du Grand⸗Duche“ 
fährt fort, den Induſtriellen, den Kaufleuten und den 
Ackerbauern des Landes ausführlich darzustellen, wie 
alle gewerbliche Thätigkeit bei einer Annexion des Lan⸗ 
des in Frankreich leiden würde. In ſeiner letzten Num⸗ 
mer erklärte er den Ruin in ſochem Falle. Er geht 
aber noch weiter und verbreitet ſich über die Steuer⸗ 
verhältniſſe: Die Intereſſen der franzöſiſchen Staats⸗ 
ſchuld, pro Kopf der Bevölkerung berechnet, betragen 
faſt ſo viel als ſämmtliche Staatsabgaben, welche die 
abel ſech zahlen. Die Grundſteuer in Luremburg 
vertheilt ſi 2 
3 Fr. pro Kopf; in Frankreich beträgt fie gegen 4 Fr. 
pro Hektare und gegen 6 Fr. pro Kopf. Der Handel, 
ſagt der Courrier, würde aufs empfindlichſte leiden. 
Alle unſere kleinen Städte, Diekirch, Echternach, Gre⸗ 
venmacher, Biandin, Remich, deren Beziehungen, Dank 
dem Zollverein, mit den Bevölkerungen jenfeits der 
Grenze beſtehen, was ſoll aus ihnen werden, wenn 


eines Tages die franzöſiſche Douane dieſen Zuſtand 
er Dinge unterbricht? Und ſchließlich 0 der „Cour⸗ 


Tier“: „Wir ſehen keinen Grund, unſer Land ins Ver⸗ 
der en zu ſtürzen, um durch eine Anuexion unter eine 
Regierung zu kommen, die noch perfoͤnlicher iſt, als 
die, welche wir unabläſſig deshalb angegriffen haben.“ 
— einen. 


Lokales. 


— Wa In das Lehrer- Kollegium des K. 
Eymnaſſum find eingetreten die Herten: Dr. Rothe, Ni— 
klaus, Dr. Heine, Herfort, 

E 2 der Wählerverſammlung, welche am Freitag, den 
26. d. im Artushofſaale ſtattfand und ſehr beſucht war, flat- 
tete Herr Juſtizrath Dr, Meher einen Bericht über die Be- 


ch zu 2 Fr. 30 C. auf die Hektare und zu | 


rathungen des norddeutſchen Reichstages ab. Näheres in n. 
Nummer. 

— Dramatiſche Vorleſung. Herr Froitzheim, Regiſ.⸗ 
feur der Kullack'ſchen Thealelgeſellſchaft zu Bromberg mwäh- 
rend der letzten Theater Saiſon und ein Schüler Immermanns 
beabſichtigt in nächſter Woche hier Calderon's Drama 
„Der wunderthätige Magus? vorzuleſen. Der Ge 
naunte hat ſich als Vorleſer von Dramen in mehreren Städten, 
fo z. B. in den Univerſitäts Städten Würzburg, Roſtock, 
Greifswald, große Anerkennung erworben, und ſo wünſchen 
wir von Herzen, daß das beſegte Unternehmen des Herrn 
F. auch hier eine lebhafte Theilnahme finde. Aber auch das 
Stück ſelbſt verdient die Aufmerkſamkeit der hieſigen intelli⸗ 
genten Kreiſe. In der That hätte die Wahl des Stüdes 
nicht glücklicher fein können, die Eigenthümlichkeit des chrift- 
lichen Drama's der Spanier zu charaktereriſiten: die Sinn- 
lichkeit des Ausdruckes, den Blüthenreichthnm der Sprache, 
das ausſchließliche Hinwirken auf die Phantaſie, den Supra⸗ 
naturalismus in den geiſtigen Motiven, die aus der menſch⸗ 
lichen Seele hinaus in den Himmel, die Hölle, in dos Reich des 
Wunders, verlegt werden, und den Menſchen als Subſtrat 
der überirdiſchen Mächte darſtellen. — Cyprianus von An- 
tiochia „durch Gelehrſamkeit, des Geiſtes Mächtigkeit, der 
Schule Staunen und Wunder in des Wiſſens Reich“, iſt durch 
die Wiſſenſchaft zum Zweifel geführt an den Grundlagen des 
Heidenthums, ſeit er im Plinius las, daß Gott ſei die „höchſte 
Güte, Weſen durch ſich ſelbſt vorhanden, allwiſſend und all 
mächtig.“ In dem Reiche der alten Götter findet er dieſen 
Gott nicht, gleichwohl muß er ſein, und ihn zu finden, wird 
das Problem ſeines Lebens. Aber der Dämon verhüllt vor 
feiner Seele die Wahrheit und ſtürzt ihn in Sinnenluſt, da. 
mit er die Löſung nimmer finde. Juſtina, der Schönheit 
Wunder in Antiochia, hat von Jugend auf ſich dem Chriſten . 
thume zugewandt; ſie zu beſitzen, verpfändet Cyprianus ſeine 
Seele dem Dämon. Dieſer führt ihn jetzt ein in die Ge. 
heimniſſe der Magie, durch deren Mittel er ſich den koſtbaren 
Beſitz erwerben fol. Aber an dem chriſtlichen Sinne Juſti⸗ 
na's ſcheitern alle Künſte der Hölle, ſtatt Juſtina's die er zu 
ſich zaubern will, umarmt Cyprianus ein Trugbild, ein Ske 
lett, das Sinnbild der Eitelkeit aller Weltherrlichkeit, und kuir · 
ſchend muß der Dämon ſelbſt geſtehen, „daß der Gott, der 
mächtiger ſei als Alle, der Gott der Chriſten ſei; der die be- 
beſchüße, welche ihm dienen“ Der Dämon fordert jetzt die 
ihm verſchriebene Seele, da wendet Cyprianus in ſeiner höch ⸗ 
ſten Noth ſich an den Gott der Chriſten und ſogleich hat der 
Dämon ſeine Macht an ihm verloren. Vor dem erſtaunten 
Antiochia tritt Cyprinus jetzt als Verkünder des neuen, ge⸗ 
waltigen Gottes auf und endet mit Juſtina vereint als Zeuge 
für den neuen Glauben auf dem Blutgerüſte. Dies in Kürze 
der Inhalt des Stückes, daß charakteriſtiſcher für die roman. 
tiſcher Dichtung nicht hätte gewählt fein können, ausgeſtattet 
mit allem Glanze und aller Sinnlichkeit der Diction. 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Don- 
nerftag d. 25. d., welche im Saale des Artushofes ftatthatte 
und der ſowohl Herten wie Damen beiwohnten, widerholte 
Herr Stadtrath Hoppe auf ſpezielles Erſuchen feine Vorle⸗ 
fung über „die Vermehrung der Erwerbsguellen der Frauen“, 
deren Inhalt wir bereits in Nr. 52 u Bl. v. 2. d. Mts. 
Näheres mitgetheilt haben. Wir können Herrn H. nur 
Dank wiſſen, daß derſelde die Bedeutung dieſer Frage für 
die ſocialen Veihältniſſe der Gegenwart einem weiteſten 
Kreife der hieſigen Bevölkerung in klarſter und ein dringend 
ſter Weiſe zum Bewußtſein gebracht hat. Iſt die Frage 
betreffs ihrer prakliſchen Löſung für unſere Stadt noch keine 


ſo brennende geworden, wie z. B. für die größeren Städte, 


ſo machen ſich doch auch hierorts Wahrnehmungen häu⸗ 
fig. genug bemerkbar, welche es wünſchenswerth machen, daß 
jener Frage eine eingehende und nachhaltige Beachtung unter 
uns geſchenkt werde. Wir glauben nicht zu irren, wenn wir 
es ſchon heute als zweckmäßig erachten, daß ſich auch hier 
ein Verein bilde, und zwar von intelligenten Frauen und 
Männern, welche ſich für die praktiſche Löſung jener Frage 
nach Maßgabe und dem Bedürfniſſe der hieſigen Verhältniſſe 
beſchäftigt, um jungen Mädchen und Frauen der 
hieſigen gebildeteren Bevölkerung mit Rath und That zu 
Seite zu ſtehen, damit jene ſich eine ihrer Individualität und 
geiſtigen Befähigung eniſprechende Fähigkeit zur Sicherung 
ihres Unterhalts durch Arbeit erwerben, ſo wie dieſen eine 
ihren Kenntniſſen angemeſſene Arbeits ſtelle nachgewieſen wer 
den kann. Beherzigt mögen die Worte werden, mit wel- 
chen Herr H. feine Vorleſung ſchloß und in denen die erſte 
Mahnung an die Eltern ausgeſprochen war, daß letztere ihre 
Töchter beſſer als 1 Hinterlaſſenſchaft von Renten und 
Vermögen unter allen Umſtänden dadurch verſorgen können, 
wenn fie dieſelben nach vollendeter Schulzeit eine dem weib⸗ 
lichen Geſchlechte eniſprechende gewerbliche, oder künſtleriſche 
ihre Eziſtenz ſichernde Fertigkeit erlernen lafſen, ohne Rück. 
ſicht darauf, ob ſie von derſelben jemals Gebrauch werden 
machen oder nicht. Herrn H. aber, der Beamteter der Kom- 
mune iſt und durch feine. anregende und ausführliche Be⸗ 
ſprechung der in Rede ſtehenden, zeitgemäßen Frage ſicher 
eine, weil nicht in ſeiner Beſtellung wörtlich ausgeſprochenen, 
daher ethiſchen Verpflichtung feiner amtlichen Stellung Rech- 


nung getragen hat, hiefer nicht blos in unſerem Namen, 


fondern im Auftrage ſehr vieler unſerer Mitbürger nochmals 
den herzlichſten Dank, 

— Die freiwillige Feuerwehr beginnt heute Sonnabend, 
d. 27, d. Mis. Abends im Ralhhaushofe ihre Sommerübun⸗ 
gen. Anmeldungen zum Eintritt in den Verein nehmen zurt 
Zeit entgegen die Herren Behrensdorf und Robert 
Weeſe. 

— Schulweſen. (K. 3.) Der Kultusminiſter Hr v. Mühler hat 
unlängft bezüglich des jüdiſchen Religionsunterricht an höhern 
Schulen an den Magiſtrat in N. folgenden Beſcheid erlaſſen: 

Dem Magiſtrat erwidere ich auf die Eingabe vom 22. 
November v. J., daß der jüdiſche Religionsunterricht in den 
Lehrplan der dortigen höheren Schulen nicht aufgenommen 
merden kann. Daß derſelbe den jüdiſchen Gymnaſial- und 
Realſchülern außerhalb der gewöhnlichen Schulzeit im Lokale 
beider Anſtalten ertheilt werde, iſt zuläſſig und bedarf mei. 
nerfeit® keiner beſonderen Genehmigung. Die beiden Direk 


toren und die Klaſſen Ordinarien werden ohne Zweifel, wie 
es auch bei andern Anſtalten geſchieht, bereitwillig die Hand 
dazu bieten, die betreffenden Schüler, ſo weit es erforderlich 
iſt, zur Ordnung und Regelmäßigkeit im Beſuche des Religi- 
onsunterrichts anzuhalten. Alle weitere Sorge für die Le. 
theiligung der Schüler muß dem jüdiſchen Religionslehrer 
ſelbſt überlaſſen bleiben. PN 

Weyn man nun auch bedauert, daß der Minifter ſich 
noch nicht zu der Auſchauung erhebt, welcher bereits in dem 
annektirten Hannover, Heſſen und Naſſau, ohne den chriſtli⸗ 
chen Kultus im geringſten zu ſchädigen, lange ſchon zum 
Durchbruch gekommen iſt: den jüdiſchen Religionsunterricht 
als gleichberechtigt mit dem der andern Konfeſſionen behan- 
deln zu laſſen, ſo begrüßen wir doch die Auffaſſung des 
Reſkripts als einen Schritt nach vorwärts. Das königl. Pro- 
rinzial⸗Schulkollegium in Koblenz erklärte noch — d. d. 13. 
Novernber 1858 und 10. Mai 1860 — daß Gymnaſien, 
ſtiftungsmäßig der chriſtlichen Jugendbildung gewidmete An- 
ſtalten, das für den jüdiſchen Religionsunterri vt erforderliche 
Lokal nicht herzugeben hätten. Der Rabbiner in Köln, Dr. 
Schwarz, welcher ſchon vor Jahren die Unterrichtsfrage mit 
Freimuth und Beharrlichkeit verfolgt hit, und an welchen 
auch die allegirten Reſkripte gerichtet waren, dürfte nun, an- 
knüpfend an vorſtehenden Miniſterial-Erlaß, Gelegenheit fin- 
den, die Angelegenheit weiter und zu einem befriedigenden 
Abſchluſſe zu bringen. 

— Der Jahrmarkt in Podgötz, welcher am Montag, d. 
29. d. Mts. ftattfinden follte, iſt auf Montag, den 6. Mai 
verlegt. r — 

— Chtater. Am Sonntag und den folgenden Tagen wird 
Frau Stella, erſte Grotesqe, und Chargkter⸗Tänzerin der 
franzöſiſchen Oper in Moskau und eine Celebrität in ihrem 
Kunſtfoche, Vorſtellungen im Stadttheater geben. In derfel- 
ben wird auch Herr Ringe, ein vollendeter Meiſter auf 
dem Glas⸗Euphonion, mitwirken. 

— Lotterie. Bei der am 25. d. fortgejepten Ziehung 
der 4. Klaſſe 135. Kgl. Klaſſen-Lotterie fiel der erſte Haupt- 
gewinn von 150,000 Thaler auf Nr. 49,908. 4 Gewinne 
zu 2000 Thaler fielen auf Nro. 585, 20,225, 24,804 und 
51,188. 

35: Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 1688, 2510,. 
6076, 22,438, 24,088, 29,740, 29,796, 29,861, 30,735, 
32.729, 34,928, 36,159, 36,380, 40,925, 44,646, 44,662, 
47,187, 47,496, 50,138, 5,021, 51980, 53,56 1, 56,672, 
58,547, 61,932, 67,201, 69,267, 71,610, 76,717, 80,661, 
81,087, 88,161, 83,482, 84,595 u. 92,967. — Das große 
Loos iſt nach Magdeburg gefallen. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 26. April. Temp. Wärme 7 Grad. Luftdruck 27 Zoll. 
11 Strich. Waſſerſtand 9 Fuß 2 Zoll. 

Den 27. April. Temp. Wärme 6 Grad. Luftdruck 28 Zoll. 
2 Strich. Waſſerſtand 8 Fuß 7 Zoll. 


Briefkasten. 


Eingeſandt. Daß es auch in Provinzialſtädten Indu- 
ſtrielle giebt, welche ſich ncht geniren auf anderer Leute 
Koſten ſich zu equipiren zeigt folgender ergößlicher Vorfall: 
Als am 1. Oſterfeiertag das Concert im Artushof beendet 
war, und die Hautboiſten ſich nach dem Zimmer begaben 
welches zur Garderobe benutzt wird, fand ſich daß ein nagel ⸗ 
neuer Hut verſchwunden, und zum Erſaß ein wahres Mon- 
ſtrum zurückgelaſſen war, bei deſſen Anblick man keinen Au- 
genblick im Zweifel ſein konnte, daß es ſich hier keineswegs 
um ein bloßes „Verſehen“ handelte. Die Krämpe war 
nämlich bis zur Unkenntlichkeit abgegriffen, die Haare vom 
Zahn der Zeit abgenagt, überhaupt ſah der ganze Cylinder 
aus, als wenn Erzvater Ro ah denfelben ſchon in der 
Arche getragen hätte. Der ehemalige Beſißer mußte wohl 
von der Ueberzeugung getragen ſein, daß er mit dieſem Hut 
feinen: Staat: mehr machen könnte, und fand es deshalb jeher, 
bequem mit fo. wenig. Koſten ſich ein beſſeres Exemplar an⸗ 
zuſchaffen; übrigens mußte es ein Kenner geweſen ſein, denn 
er hatte es veritanden, den theuerſten herauszufinden. Na- 
türlich erregte das zurückgelaſſene Manſtrum ein homeri- 
ſches Gelächter, und man wünſchte ſich Glück, daß es nur 
mit zinem Hut abgethan war, denn es wäre ungleich fataler 
geweſen wenn der Herr auch einen ſchlechten Ueberzieher ge- 
habt, und unter den vorhandenen Havelok's und Ueberzieher 
einen Tauſch vorgenommen hätte. Wir ſchließen mit dem 
frommen Wunſch, daß der Hut mit Geſundheit verbraucht 
werden möge! 8. 
— nn nn 


Hinweis für Geſunde und Kranke. 


Man kann ſich nicht gegen jede Art von 
Krankheit hieb⸗ und ſtichfeſt machen, aber wohl 
kann man durch geeignete Heilnahrungsmittel den 
ſchlimmen Witterungseinflüſſen kräftigen Wider⸗ 
ſtand leiſten, und ſich von den dadurch entſtande⸗ 
nen Krankheiten befreien. Wenigſtens haben die 
Hoff'ſchen Malzfabrikate dies in unzähligen Fäl⸗ 
len gethan. Das Hoff ſche Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
heitsbier, das in fait allen Heilanſtalten einge⸗ 
führt und im Privatgebrauch ſchon überall rühm⸗ 
lichſt bekannt ift, bedarf keiner Erwähnung. Die 
Hoff'ſche Malz⸗Geſundheitschokolade iſt eine Er⸗ 
ſcheinung, welche nach dem Ausſpruche der Aerzte 
als Heilagens die höchſte Beachtung verdient. 
Herr Dr. Werner, Vorſteher des polttechniſchen 
Büreaus zu Breslau, nennt die Hoff'ſche Malz⸗ 
geſundheitschokolade das vorzüglichſte Genußmittel 
für Kranke und Rekonvaleszenten zur ſchnellen 
und ſicheren Erlangung ihrer Kräfte, für Geſunde 


een en 


zur Erhaltung des naturgemäßen Stoffwechſels 
und als ausgezeichnetes Stärkungsmittel für ſtil⸗ 
lende Mütter. Herr Dr. Tſcherner, Sanitäts⸗ 
rath in Hirſchberg, ſagt in Bezug auf die Hoff 
ſchen Malzfabrikate: „ich erachte es für ehrenvoll, 
in die Zahl ihrer ärztlichen Bekenner und Der 
ehrer aufgenommen zu werden.“ — Wir fügen 
einige andere Urtheile bei. die in den nachſtehen⸗ 
den Briefen Ausdruck gefunden haben: „Herrn 
Hof-Lieferanten Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtr. 1. Neuwevel, den 27. Ja⸗ 
nuar 1867. Ich bekunde mit Freuden, daß der 
Gebrauch ihrer Malzchokelade mir in meiner 
Krankheit ſehr wohlthuend geweſen iſt. 
Schwittau, Lehrer.“ — Carolinenhorſt, den 
30. Januar 1867. Ihr Ho ff'ſches Malzertrakt⸗ 
Geſundheitsbier hat ſeine gute Wirkung bei mir 
gethan, deshalb bitte ich nochmals um eine Sen⸗ 
dung. Koloniſt Tiede.“ — „Gr. Röſſen dei 
Herzberg, wen 5. Februar 1867. Meine Tochter 
gebraucht Ihren bewährten Extract gegen ein 
Magenleiden und, wie mir ſcheint, mit Erfolg. 
Deshalb bitte ich um neue Zuſendung, welche 
hoffentlich eine vollſtändige Heilung herbeiführen 
wird. Frau v. Hellwig. — „Cölfa, Bahn⸗ 
ſtation Falkenberg, den 15. Februar 1867. Ihre 
vortrefflichen Malzpräparate haben ſich 
aufs Herrlichſte bewährt und können gar 
nicht genug gerühmt werden. Wie großes 
Verdienſt Sie ſich um die leidende Menſchheit 
erworben haben, vermag erſt der recht einzuſehen, 
der die Wirkung ihrer ſchönen Fabrikate an ſich 
ſelbſt oder in ſeiner Familie verſpürte. Ich bitte 
um Zuſendung von Ihrem ſchönen Bier, Ihrer 
vortrefflichen Chokolade und Ihren überaus wohl 
thuenden Bonbons. Bernicke, Lehrer. 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 
Von den weltberühmten patentirten und von 
Kaiſern und Königen anerkannten Johann H of f⸗ 
ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Extrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier, Malz Geſundheits-Chokolade, Malz⸗Geſund⸗ 
heits⸗Chokoladen⸗Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruft- 
malz⸗Bonbons, Bademalz ꝛc., halte ich ſtets Lager. 
R. Werner, in Thorn. 


Infſerate. 

Heute 3¾ Uhr früh verſchied 
nach Htägigem Krankenlager unſere 
geliebte Schweſter und Mutter 

Charlotte von Wolki 
im 75. Lebensjahre. 

Thorn, den 26. April 1867. 
i Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Montag, 
den 29. d. Mts. früh 9 Uhr ſtatt. 
Das am beutigen Tage 

fanft erfolgte Dahinſchei⸗ 
den unſerer innigſtgelieb⸗ 
ten Mutter, Schwieger, 
Groß- und Urgroßmutter 

Bann * Frau Anna Laederer, 
geb. Wundsch, in ihrem 83. Lebensjahre, zei⸗ 
gen tiefbetrübt an 

Kl. Mocker, den 26. April 1867. 

A die Hinterbliebenen, 

ie Beerdigung findet am Dienſtag, den 30. d. 
Mis. Nachmittag für bolt en 


— 


Heut Abend den 27. und Sonntag, den 28. d. M. 


Harfenconcert 


wozu ergebenſt einladet. 
H. Stiasny, 
Baderſtraße Nr. 56. 


Als paſſend. Conſirmationsgeſchenk 
empfehle ich das in meinem Verlage erſchienene 


Thorner Geſangbuch. 


Daſſelbe iſt ſowohl auf gewöhnlichem als 
auf feinem Velin⸗Druckpapier in allen möglichen 
Einbänden zu haben und zwar zu 15 Sgr., 17½ 
Sgr. ohne Goldſchnitt, zu 1 Thlr. 5 Sgr. mit 
Goldſchuitt und reicher Deckelvergoldung, zu 1 
Thlr. 15 Sgr. in Leder mit Goldſchnitt und 
reich vergoldet. Feinſte Einbände zu 2 Thlr. 10 
Sgr. bis 3 Thlr. 15. Sgr. (Sammet⸗Einbände.) 
ua Ernst Lambeck. 

Seine Koch⸗Erbſen und Weizen ⸗Abgang 
dei Gebrüder Woll. 


„rr ͤ ( V — 


„ Am 13. m d. J. Gewunnziehung 
21. Al. K. Pr. Hannov. Lotterie. 
E Original-Loose zum Planpreife: : 
8 ½ à 4 Thlr. 10 Sgr., ½ à 2 Thlr. 5 Sgr., 
9 % à 1 Thlr. 2½ Sgr., 

Z ſowie zur Haupt. und Schluß⸗Ziehung & 


5 Collection von 
J . Rolling in Hannover. 


Sämereien. 

Gemüſe, Blumen, Gras 35 
und ökonomiſche Saamen J 
verkauft billiaſt, desgl Geor⸗ 
ginen, Nelken, Stiefmüt⸗ 9 
terchen und Stockroſen, ſowie im Monat Mai 
Blumen und Kohlarten Pflanzen. 
Rud. Cordes, 

Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 

Alt Culmer⸗Vorſtadt Nr. 168. 

Friſche Teltower Rübchen bei 
A. Mazurkiewiez. 


SSS SSS SN 
Sahnarzt H. Vogel aus Berlin 
E iſt ſpäteſtens vom 1. Mai an in Thorn 


Hotel de Sanssouci 1 Tr., Zimmer 6 
und 7 zu conſultiren. ' 


& 
SSS 
Ein iger unverheiratheter Wirthſchafter 
findet auf einem Gute in Polen 1 Meile von 
Gollub vom 1. Juli cr. oder früher eine Stelle. 
Näheres Neuſtadt Thorn Nr. 126. ® 
Meine Wohnung iſt jetzt im 
Hauſe des Herrn Kostro neben 
Hotel Copernicus, und bitte ich 
das geehrte Publikum, mich in 
meinem Fach mit jeder Art Ber 
ſtellung beehren zu wollen, da ich beſtrebt bin zu 
auffallend billigen Preiſen prompt und gut jede 
Arbeit zu effeetuiren. Herrenſtiefel werden von 
heute ab mit 20 Sgr. beſohlt, Reparaturen ſchnell 


und billig ausgeführt. 
David Lilienthal. 
Schuhmachermeiſter. 
Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort 
und heilt ſchnell 


Gicht, 


Rheumatismen 
aller Art, als Geſichts⸗, Brust-, Hals⸗ und Zahn ⸗ 
ſchmerzen, Kopf, Hand⸗ und Kniegicht, Magen. 
und Unterleibsſchmerz ꝛc. ꝛc. In Paketen zu 8 
Sgr. und zu 5 Sgr. 


W AS: 


Zu haben in Thorn bei C. W. Klapp 


Kleesaamen 
roth, weiß und gelb, franzöſ. Lucerne, Thymo⸗ 
the, Rheigras zc., von vorzüglich friſcher Qua⸗ 


lität, empfiehlt billigſt { 
Moritz Meyer, 
Thorn. 


— — 


Kieler Sprotten und Düclinge 


bei Friedrich Schulz. 
Baroscope 


ſoeben wieder eingetreffen bei &. Meyer. 
Meine Muſikalien⸗Leihanſtalt, beſtehend 
aus 7000 Nummern (darunter nur Original⸗Aus⸗ 
gaben in ſchöner Ausſtattung — keine Nachdrucks⸗ 
ausgaben) empfehle ich beſtens. Abonnenten kön⸗ 
nen jederzeit eintreten. Die verſchiedenartigſten 

Bedingungen. E. F. Schwartz. 

Fcöbel’Icher Rindergarten. 
Der Unterricht beginnt am Montag, d. 29. 
Apr. e. Die Aufnahme neuer Zöglinge im Al⸗ 
ter von 3 bis 6 Jahren findet während der 
Beſchäſtigungszeit von 10—12 Uhr Vorm. und 
von 2—4 Uhr Nachm. im Kindergartenlekale Alt 
Thorner⸗Str. 231 ſtatt. Lydia Uebrick. 


Die Fischer ſche Mineralwaſſerfabrik liefert 
von jetzt ab 25 drittel Flaſchen Selterſer⸗ oder 
Sodawaſſer für 25 Sgr., 25 halbe für 1 Thlr. 
5 Sgr. Brauſelimonaden in ſchöner friſcher Fül⸗ 
lung als Ananas, Himbeer, Citronen, Apfelſinen 
25 drittel für 1 Thlr. 7½ Sgr., 25 halbe für 
1 Thlr. 20 Sgr. excl. Flaſche. Die leeren Fla⸗ 
ſchen werden die drittel mit 9 Pfennige, die halbe 
mit 1 Sgr. Pfand p. Stück berechnet. 

Wiederverkäufer erhalten hierauf noch ange⸗ 
meſſenen Rabatt. Dr. Fischer's Wittwe. 


Beſte ſüße Pflaumenkreide, frei von allen 
Beimiſchungen von Flieder, oder ſonſtigen Verdün⸗ 
nungen, bei 

A. Mazurkiewiez. 


Beſchlagene amerikaniſche flüge empfiehlt, 
billigſt C. B. Dietrich. 
Sauerfohl 


iſt zu verkaufen bei 
J. Schlesinger. 


Kleine Feitheetinge à 10 Sgr. pro Schock 


offerirt A. Mazurkiewiez. 

Tapelen-Cager | 

bei R. Steinicke, 
Neue Berliner 


= Pianinos 
I von vorzüglichem Tone find wieder 
vorräthig bei J. Kluge, 
Katharinenſtr. 207. 
Thymolhee und Spörgel 
in ſchöner, aus hieſiger Gegend gekaufter Waare 
empfiehlt billigſt . €. B. Dietrich, 


Sämereien 
Alle Sorten Klee⸗, Gras- und Garten⸗Sä⸗ 
mereien in ſchöner keimfähiger Waare empfiehlt 
billigſt C. B. Dietrich. 


PS, 
Täglich Bowle von friſchem Waldmeiſter, auch 
in Flaſchen vorräthig. 
1 A. Mazurkiewiez. 
Einen Flügel hat zu vermiethen 
Emilie Pfeiffer, 
Breiteſtraße Nr. 443. 
Der neue Curſus in meiner 
Schule beginnt Donnerſtag, den 2. 
Mai um 8 Uhr. Zur Aufnahme neuer Schüle⸗ 
rinnen bin ich Dienſtag und Mittwoch Vormit⸗ 
tags in meiner Wohnung bereit. f 
i Clara Fischer. 
Einen Lehrling nimmt an 
F. Senkpeil, 
Bäckermeiſter, Breiteſtraße. 
Ein anſtändiges Mädchen wünſcht außer dem 
Hauſe im Nähen beſchäftigt zu werden, auch iſt 
dieſelbe im Schneidern bewandert. Zu erfragen 
Bäckerſtraße Nr. 224. 


Anterricht im Sologeſang nach Sibers be⸗ 
währter Methode, ſowie im Klavierſpiele ertheilt 
d. Geſanglehrer an d. höh. Töchterſch. Sammet. 
Brückenſtr. 10. 

Ein kleiner Frachtwagen, ein Arbeitswagen 
und eine Britſchke verkauft 
Gustav Weese. 


Stadt-Theater in Thorn. 
Sountag, den 28. April 


Vorſtellung 


des Tonkünſtlers Ringe auf dem hier noch 
nie gehörten neuen Inſtrumente Euphonion, 


und 
Ballet-Vorfiellung 
der Madame Stella, erſten Grotesque und Cha⸗ 
ractertänzerin der franz. Oper zu Moskau. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
we Billets zu Tagespreiſen ſind zu haben 
bei Herrn Gxée. 


Hierdurch erlaube ich mir ganz ergebenft anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage hierſelbſt Breite⸗ 


ſtraße Nr. 47, unter der Firma 


N ER 1.5 

m. FT. SCHWARTZ 
ein Mufikalieu-Geihäft nebſt Mufikalien-Leih-Anfalt, forwie eine Mufik-Hrguiftten-, Kunf-, Papier-, Schreib- und 
Zeichenmaterialien-Handlung errichtet habe und beehre ich mich, mein Geſchäft unter Verſicherung reeller, pünkt⸗ 


licher und ſchneller Bedienung zu wohlwollender Berückſichtigung angelegentlich zu empfehlen. 
Thorn, den 23. April 1867. Hochachtungsvoll 


E. F. Schwartz. 

Bezugnehmend auf Obiges empfehle mein Lager von Muſikalien aus allen Gebieten der Tonkunſt, 

Sämmtliche Schreib⸗ und Zeichenpapiere. 

Schreib⸗ und Z:ichenhefte in allen Stärken. 

Lager von Contobüchern in den verſchiedenſten Einrichtungen. N ö 

Lager von Muſik⸗Requiſiten, als: Aechte italieniſche Violin⸗, Cello⸗ und Guitarren⸗Saiten, Saitenmeſſer, 
Stimmgabeln, Colophonium 2. | 

Mälzel'ſche Metronome (Taktmeſſer.) | 

Großes Lager von Kupfer⸗ und Stahlſtichen, Litho⸗ und Photographieen, Oelfarbendruckbildern, Aquarellen in 
deutſcher und franzöſiſcher Manier. 


Sämmtliche Schreib⸗ und Zeichen⸗Waterialien. 
Couverts in allen Größen und Stärken. 
Notizbücher, Poeſie⸗ und Photographie⸗Albums. 


Gemalte Briefbogen, Papeterien 2. 
Brieftaſchen, Brief, Noten: und Zeichen⸗Mappen 
Reichhaltigſte Auswahl von deutſchen, engliſchen 


Vorlagen zum Schreiben. 


und franzöſiſchen Zeichenvorlagen. 


Lineale, Reißſchinen, Dreiecke, Reißzeuge, einzelne Zirkel xc., in vorzüglicher Güte aus der beſten Fabrik der Schweiz. 


Stereoscopbilder und Apparate. 


Protzen ſche Kupferſchablonen für Kinder. 


Schablonen zum Wäſchezeichnen. 


Tuſchkaſten, Oelkreide⸗ und Paſtellſtifte. 

Microphore zur Beſichtigung der Photographieen. 
Portraits und Büſten von Componiſten und Schriftſtellern. — = 

Beſte chineſiſche Tuſche. Vorzügliche Farben zum Aquarellmalen von Ackermann und von Lafont. 


Ein geehrtes Publikum 


E. F. Schwartz. 


22 ³⁰· IIA. T ß r eee. en 
Schuhmacher Grapethin zu Neu-Mocker; d. 23. Joſeph Leo, 


erlaube ich mir, auf die 
Vorräthe meiner Wagen 
aufmerkſam zu machen. 
Es befinden ſich darunter 
Kutſch⸗, offene und Arbeits⸗Wagen. 
Gleichzeitig mache ich bekannt, daß jede neue 
Beſtellung und Reparatur prompt ausgeführt 
wird. S. Krüger, 
Wagenfabrikant. 


Zu der am 18. April beginnen⸗ 
den (4. Claſſe) Haupt⸗Ziehung Kgl. 
Preuß. Lotterie erlaſſe ich auf ge 
druckten Antheilsſcheinen: 


½ Loos antheil mit 30 Thlr. 15 Sgr. — Pf. 
1 


% " ” " 17 1 
7575 7 ” 7 ” " " 
Ye 4 Thlr. 730 2 Thlr. 5 Sgr, und 7796 1 

Thlr. Looſe im Original etwas theurer. 
Stettin. G. A. Kaselow, 
geſetzlich befugter Lotterie ⸗Loos⸗Händler. 
Große Oberſtraße 8. 
Js letzter Zeit fielen in meine ſeit 25 
Jahren anerkannt glücklichen Collecte 150,000 
Thlr., 2 mal 50,000 Thlr., 1 mal 10,000 Thlr. 
2c. ꝛc. auf von mir überlaſſene Looſe, weshalb ich 
mich zur geneigteſten Abnahme hierdurch beſtens 
empfohlen halte. 
Die ſo beliebten amerikaniſchen Handnähe⸗ 
maſchinen empfiehlt für den Preis von 15 Tylr. 
pro Stück. C. B. Dietrich. 


AU CTIO N. 


Montag, den 29. April von Vormittags 9 
und Nachmittags 2 Uhr, werde ich Butterſtraße 
Nr. 145 2 Treppen hoch ſämmtliche Nachlaß⸗ 
Sachen des verſtorbenen Direktor Lauber öf⸗ 
fentlich verſteigern. 

ax Rypinski, Auctionator. 


Nervöſes Zahn weh 
wird augenblicklich geſtillt durch 
Dr. Gräfström's schwedische Zahn- 
7 tropfen 5 
le a Fl. 6 Sgr. Aecht zu haben in Thorn 
in der Buchhandlung von Ernst Lambeck. 
E Sommerwohnung de 
von Klepacki, Mocker. 
(Sr möblirte Wohnung iſt zu vermiethen bei 
Wwe. A. Granke, 
auf der kl. Mocker. 


Ei möblirtes Zimmer nach der Breiteſtraße 
hinans iſt für 4 Thaler zu vermiethen bei 
J. Schlesinger. 


Neuen Nr. 170 ſind 2 einzelne Stuben zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. 


(gi Stube mit Beköſtigung ift zu haben am 
Gerechtenthor Nr. 116. 


E möblirte Stube iſt vom 1. Mai zu bezie⸗ 
hen, Bäckerſtr. Nr. 50/512. 
— —— — 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 21. April Olga Bertha Auguſte, T. 
d. Buchdruckergehülfen Ramer; Emilie Auguſte, T d. Kfm. 
Sichtau; d. 22. Martha Hedwig, T. d. Eigenth. Weſſel auf 
Stronsker Kämpe, 

Getraut: Den 22. April der herrſchaftliche Diener 
Heinrikowski mit Jungfrau Drommelshauſen; d. 25. d. der 
Invalide Waſſermann mir Augufte Stimkowski; der Fleiſcher⸗ 
meiſter Scheda mit Jungfr. Wolff. 

Geſtorben: Den 11. April der Schuhmgeſ. Schnur, 
21 J. 3 M. 12 T. alt, an der Lungenſchwindſucht; d. 18. 
die Hofraths⸗Wittwe Sammet, 70 J. 21 T. alt, an Herzer⸗ 
weiterung; d. 14. Auguſte, eine unehl. T., 4 M. 29 T. alt, 
an der Auszehrung; d. 22. Hugo, S. d. Schneidermeiſter 
Beutler, 7 M. 28 T. alt, an Krämpfen; d. 23. Martha, T. 
d. Brückenaufſeher Janotte, 1 J. 6 M. 4 T. alt, am Ner- 
venfieber. 


In der St. Marien⸗Kirche. 
Getauft: Den 22. April Guſtav Julian, S. des 


S. d. Lehrers Pyttlik zu Gr. Mocker. 

Geſtorben; Den 23. April Stephan, S. d. Arb. 
Wisniewski zu Rubinkowo, 4 M. alt, an Maſern; Dorothea, 
T. d. Arb. Rettig zu Culm. Vorſt., 2 M. alt, am Keud- 
huſten. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 


Getauft: Deu 21. April Paul Conrad, S. d. Kfm. 
Hannke. 
Geſtorben: Den 13. April Robert Oskar, S. des 


Tiſchlermſtr. Przybill, 7 M. 15 T. alt, an Krämpfen; den 
22. April wurde von der unverehelichten Neumann ein todter 
Sohn geboren. l 


In der St. Georgen ⸗Parochie. 


Getauft: Den 14. April Lina, T. d. Arbtsm. Ma- 
jewski in Bromb.⸗Vorſt.; Emilie Friederike, T. d. Arb. Harke 
in Dorf Neumocker; d. 22. Selma Adeline Mathilde, T. d. 
Arbtsm. Müller in Neumocker; Bertha Ida Alberline, T. 
d. Maurergeſ. Leppert in Kulm ⸗Vorſt.; Emil Albert, S. d. 
Zimmergeſellen Krampig in Altmocker; Guſtav Adolf, S. d. 
Maurergef. Büche in Altmotter: Ferdinand Ernft Rudolf, 
S. d. Ziegelmſtr. Lau; d. 23. Bertha Amalie, T. d. unver⸗ 
ehelichten Bielings in Bromb. - Vorſt. d. 24. Ernſtine Juli⸗ 
an na T. d. Arb. Schruhl in Altmocker. 

Geſtorben: Den 14. April Robert Reinhold, S. d. 
unberehelichten Zittlau in Kulm Vorſt. 3 M. 27 T. alt, an 
Krämpfen; d. 21. d. Emma Bertha, T. d Eigenth. Uike in 
Altmocker, 8 J: 22 T. alt, an der Halsbräune, d. 22. eine 
ungetaufte Tochter des Tiſchlermeiſters Glooß in Bromberg. 
Vorſt., 1 T. alt, an allgemeiner Schwäche; der Schiffer Bern. 
ftein aus Thorn, 56 J. alt am Nervenfieber. - 
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Es predigen: 

Am Sonntage Quasimodogeniti den 28. April. 
In der altſtädtiſchen evangelilſchen Kirche. 
Vormittags Herr Superintendent Markull. (Einfegnung ) 
Militärgottesdienft, 12 Uhr Mittags derr Garniſonprediger 

Eilsberger. 10 U te 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
dtelag, Beh 3 Mai Herr Superintendent Markull. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Predigtamtskandidat Gonell. 
Nachmittage Herr Pfarker Schnibbe. 

Mittwoch, den 1. Mai Abends 6 Uhr Bibelſtunde Herr Pfar- 
rer Schnibbe. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


